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Baixeras Sastre, Josep M.        Tarragona
23/11/2006 a las 17,30h, Paraninfo
La recepció de Heine a la Península — Notes a l'actitud poc lògica de Juan Valera

A pesar de manifestacions contingudes dins la correspondència Valera/Menendez y Pelayo de rebuig envers Heine o, si més no, amb relativa i paral·lela hipervaloració de Bécquer, Valera, sorprenentment, va intentar traduir a l'espanyol dues difícils poesies, preci​sament del Romanzero, com és sabut, la "tercera colum​na" del gran monument poètic del romàntic ale​many. Podria potser contribuir a explicar-ho el fet que es tracta d'un volum de veritable homenatge a Cervantes, autor merescudament obsessiu tant dins tota l'obra del novel·lista andalús com en bona part de Heine.

Balzer, Berit                                        UCM
23/11/2006 a las 12:30h, Sala Consejo Social
Von „Lilienfinger“ und „Veilchenaugen” zu

„Suppenlogik mit Knödelgründen”: Heines ästhetische Wende in Anbetracht seiner Wortwahl.

Jeder Übersetzer Heinrich Heines stand schon einmal vor der Schwierigkeit, wenn nicht Unmöglichkeit, eine Reihe von nicht in Wörterbüchern aufgelisteten, jedoch vom Autor mit wahrer Überfülle an sprachlicher Kreativität verwendeten Vokabeln in die Zielsprache zu übertragen. Aus Gründen der Metrik und seines sprachlichen Spieltriebs hat Heine immer wieder Nomina zusammengefügt, um zwischen den Semantemen ein vergleichendes Verhältnis herzustellen –eine zulässige Eigenart der Wortbildung im Deutschen. In der Folge von Heines Umzug nach Frankreich mehrten sich in seiner Lyrik und Prosa diese und andere poetische Lizenzen. Durch seinen aristophanesken Umgang mit der Sprache forderte Heine vermittels Neuprägungen seine deutschen Leser dazu heraus, die gesellschaftlichen und politischen Unzulänglichkeiten im eigenen Land mit neuen Augen zu sehen. Der Bruch mit der überkommenen Ästhetik und die satirische Pose erlaubten es ihm, die deutschen Zustände in einem Zerrspiegel darzustellen. Heine gelang es, durch seine sprachliche „Trommelei“ die Landsleute zuhause aus ihrer Lethargie wachzurütteln. So rief er schon allein durch seine epikurische Themenwahl, die dem romantisch-idealistisch vorgeprägten Geschmack des deutschen Bürgertums zuwiderlief, Reaktionen aller Art hervor. Aber zu diesem Zweck konnte er nicht zuletzt auch ein scharf geschliffenes sprachliches Präzisionsinstrument einsetzen: die „Jakobineraxt“ seiner Feder. In meinem Beitrag werde ich eine Klassifizierung ausgewählter Beispiele von Neologismen, Phraseologismen

 und Wortspielen vornehmen, mit denen Heine maliziös seine Lyrik und Prosa spickte. Ich werde jedes dieser translemischen Probleme auf seine Janusköpfigkeit hin prüfen, d.h. die doppelte Bedeutung, die bei einem Muttersprachler dank seines sprachlichen und kulturellen „Erbguts“ gezwungenermaßen anklingt oder mitschwingt. Aufgrund dieser Taxonomie von Schwierigkeiten werde ich anhand einschlägiger Beispiele mehrere mögliche Übersetzungstrategien vorschlagen:

1. Infraübersetzung, 

2. Hyperübersetzung, 

3. Paraphrasierung, 

4. Weglassung, 

5. Kompensierung durch Erläuterungen und Fußnoten 

6. Kompensierung für den Verlust an konnotativer oder pragmatisch-diskursiver Bedeutungskraft; oder 

7. Transkodierung zum Zwecke einer funktionalen Gleichwertigkeit.

Borrero Zapata, Victor M.                      US
24/11/2006 a las 9h, Sala Consejo Social
De visita por el camposanto de los libros:

Heinrich Heine en la historia de la literatura alemana en España.
La historia de la literatura es, además de un género historiográfico, un medio de canonización de excepción porque nos permite medir cualitativamente la hondura de la impresión que un autor extranjero ha dejado en una determinada cultura de acogida, en nuestro caso, la española. La proyección de la presencia de Heine sobre las historias de la literatura alemana publicadas en lengua española, desde Navarro y Ledesma a principios del siglo XX hasta las traducciones más recientes de Angelloz o Koch, tiene contornos tan alargados como imprecisos en una figura acostumbrada a verse rodeada de polémica. La presencia de Heine oscila entre la agria denostación y la aclamación entusiasta, como parece que no podía ser de otra manera, en su última visita a este particular –como él quiso llamarlo- camposanto de las letras.

Cunanova, Z. Mukminovna    SPI Glasov
23/11/2006 a las 18,30h, Sala Consejo Social
Die politische Lyrik von Heine und ihre Übersetzungen: Probleme und Lösungen

Im Vortrag wird das Problem der Adäquanz der poetischen Übersetzungen betrachtet. Es wird die Zweckmäßigkeit der kompensatorisch-komplementa​ren Strategie argumentiert, die alle sprachlichen Ebenen umfasst und nämlich die Komposition, Rhyth​mik und Strophik, Fonosemantik, Lexik und Topik, Morphologie und Syntax.

Esteve Montenegro, M. Luisa            UCM
24/11/2006 a las 17,30h, Sala Consejo Social
Der Rabbi von Bacharach, ¿novela o novela corta?

Basándome en las fuentes que al respecto nos hablan del largo y tortuoso proceso de creación de esta pequeña obra de Heine, en este trabajo analizo cuál fue el camino definitivo que el autor adoptó para darle forma a este tema, tan interesante para él en un momento determinado de su vida. Para ello considero algunas de las diferentes formas narrativas en las que se podría incluir: novela, novela histórica, narración romántica o novela corta (Novelle), trazando un paralelo de este último género con la de Achim von Arnim Der Tolle Invalide auf dem Fort Ratenneau con el fin de dar respuesta a la pregunta del título.

Fernández Bueno, Marta                    UCM
25/11/2006 a las 9h, Sala Consejo Social
Harrys Kopf, un retrato de Heine por Tankred Dorst
El 19 de octubre de 1997, en el marco de los actos conmemorativos del bicentenario del nacimiento de Heinrich Heine, se estrena en el Teatro de Düsseldorf y bajo la dirección de Wilfried Mink la pieza de Tankred Dorst Harrys Kopf.
Considerada por la crítica como obra de encargo (si bien su autor afirma que planeaba escribirla desde 1970), la pieza se compone de una serie de instantáneas “tomadas” en París, en los últimos años de vida del poeta, postrado ya por su enfermedad. Ese carácter fragmentario hace de las escenas una sucesión de imágenes, muy en línea con la estética que revelan los libros de viajes de Heine. Dorst recoge en este drama el juego de claroscuros que define la existencia del poeta: sus miedos infantiles más soterrados, el yugo moral de la religión, su adhesión ambivalente a la revolución, su relación de amor-odio con Alemania, su relación, amorosa también y no menos dolorosa, con Mathilde y la Mouché…
En la obra se entremezclan los elementos biográficos con los de ficción, los personajes reales, que acompañaron a Heine en su exilio parisino (Börne, Balzac, Rothschild), departen con las figuras creadas por el propio poeta (Nasenstern y Trommelhans) o por Dorst (Mister Cokker). El texto original del dramaturgo se entrevera de fragmentos extraídos de la obra del poeta. Dorst consigue así reproducir esa hibridación tan característica de Heine entre lo serio y lo cómico, entre la ilusión y la desesperanza... En cierta forma, esta obra no es únicamente una biografía dramatizada sobre Heine, sino una obra de Heine.
Freschi, Marino                          Roma Tre
23/11/2006 a las 13,30h, Paraninfo
Die italienische Reise von Goethe zu Heine: ein Abschied
Die italienische Reise hat sich im Laufe der Jahrhunderte sehr verändert: im Mittelealter (und wiederum heute mit dem deutschen Papst Ratzinger) kamen zur Tiberstadt vor allem fromme Pilger. Manchmal so fromm, dass sie die Korruption des päpstlichen Hofes ganz skandalisiert verurteilt haben, wie der sächsische Augustiner Mönch Martin Luther, der die römische Kirche als eine “Hure” bezeichnete.
Dann während der Aufklärungszeit ändert sich das Italienbild vor allem dank des gelehrten und begeisterten Blickes von Winckelmann, der glaubte, in Italien die Wiedergeburt der klassischen Kunst und dadurch die neue Weltanschauung entdeckt zu haben. Seine Bűcher entflammten die deutsche Jugend, wie wir aus Goethes “Dichtung und Wahrheit” erfahren (haben).

Und eben ist Goethe, der den ‘Kanon’ der italienischen Reise festsetzte. Und doch in ein paar Jahren wurde die Hägemonie seiner neoklassischen Interpretation Roms von der romantischen Wende vollkommen umgedeutet, die in Italien vor allem durch die Maler des Lukas-Bundes, bzw. die berűmhten Nazarener durchgesetzt haben. Rom und Italien wurden Treffpunkt von deutschen Reisenden aus differenzierten Weltbildern: gelehrten Neoklassikern und frommen Romatikern, während das Land der blűhenden Zitronen leider durch die napoleonische Besetzung eine noch tiefere Dekadenz erlebte.

Und die neuen Deutschrömer – die der Biedermeierzeit, des Zeitalters der Zerrissenheit – erfuhren Rom mit einer Art Schwermut und innerer Zerspaltenheit, wie wir aus den Gedichten von Waiblinger und Platen lesen. Aber die Weltachse der Kultur hatte sich inzwischen versetzt: wenn Rom die Hauptstadt des 18. Jahrhunderts war, wurde Paris die des 19. Die neue Leitkultur steht im Zeichen der Industrialisierung und des technischen Fortschritts moderner Stadtentwicklung. Der Blick auf Rom ist ein Blick schwerműtig zurűck und seine Grundstimmung wurde von nun an elegisch und steigerte sich sogar zu einem Gefűhl der Abneigung . Schon in Hebbel sehen wir einen Widerwillen auftauchen, der in Heine und in seinen italienischen Aufzeichnungen, die in den „Reisebildern“ gesammelt wurden, immer tiefer und endgűltig wurde(n). Und es ist kein Zufall, wenn der Dichter aus Dűsseldorf nicht einmal nach Rom gekommen ist. Auch seine Erinnerungen seiner italienischen Reise haben etwas ironisch herabsetzend und sind vor allem auf die innendeutschen Auseinandersetzungen gerichtet, wie die heftige, pietätlose Polemik mit Platen und dessen Homosexualität zeigt. Im Grunde ist fűr Heine Italien eine obligate Etappe vor der grossen, schicksalhaften, definitiven Reise nach Paris, seiner neuen Heimat, wohin die neuen deutschen Intellektuellen – wie Börne, Marx, Engels – emigrierten. Rom war mit seiner epigonischen Stimmung vollkommen űberwunden: die Zukunft gehörte Paris mit seinem Modernität und seinem Kulturleben. Und doch wie ein Karsterscheinung taucht Italien immer wieder auf in den Lebensläufen deutschsprachiger Kűnstler von Heinrich und Thomas Mann bis Thomas Bernhard und Ingeborg Bachmann. Aber das ist schon ein anderes Kapitel der europäischen Kultur und der endlosen, bewegten, nie neutralen Beziehung zwischen Italien und den deutschen Kűnstlern.
García Adánez, Isabel                           UA
25/11/2006 a las 9h, Sala Consejo Social
El más grande de los humoristas - 

Sobre la ironía y otros recursos cómicos en la obra de Heine

La obra de Heine se caracteriza por su ironía y su irreverente comicidad, que no respeta ninguna norma ni literaria ni social ni lo que hoy en día llamaríamos "de corrección política". Aunque en Alemania, dentro de su peculiar recepción, siempre se ha tenido en cuenta esta faceta, la situación en otros países, sobre todo en España, ha sido muy distinta y a menudo se ha pasado por alto la faceta irónica y, por consiguiente, la imagen de Heine no ha sido siempre acertada. Por su asociación también con la música y sus primeras traducciones, se le ha considerado como el poeta romántico por excelencia, cuando su visión del Romanticismo es más bien burlesca y crítica con los cánones románticos. En la ponencia se analizarán algunos ejemplos para reconocer los "marcadores de la ironía" (lo que Harald Weinrich denomina "Ironiesignale") y para comprobar cómo cambia el sentido de su mensaje desde esta perspectiva. Por otra parte, se buscarán las posibles herramientas a la hora de traducir y de contribuir a una recepción más acorde con las intenciones del autor en español.

Geck, Sabine                                       UVA
24/11/2006 a las 16h, Paraninfo
Essen (und Trinken) bei Heinrich Heine: Metapher, Verfremdung und konzeptuelle Integration
In unserem Beitrag gehen wir den auffällig häufigen Hinweise auf das Essen und Trinken in Heines Werk nach (Suppenlogik mit Knödelgründen). Welche konzeptuelle Technik verbirgt sich hinter diesem Rekurs, der wesentlich zum ironischen Ton von Heines Texten beiträgt? Es wird herauszuarbeiten sein, in wiefern es sich bei der Nennung von Speisen um den Zugriff auf alltägliche, konventionelle kognitive Metaphern handelt, bei denen die Domäne des Essens (und Trinkens) den Ursprungsbereich bildet, wie z. B. LIEBEN IST ESSEN (WOLLEN) (daraus abgeleitet: DIE GELIEBTE PERSON IST EIN APPETITLICHER/SÜ​ßER BISSEN, u.a.). Jedoch scheint damit nicht in allen Fällen eine ausreichende Erklärung möglich. Auch der Begriff der Verfremdung kann als Erklärungsmuster dienen – Verfremdung verstanden als ästhetisches Verfahren, Gewohntes in neuartige und ungewohnte Beziehungen zu bringen (Ich wollte, meine Lieder, / Das wären Erbsen klein). Diese neuen Beziehungen entstehen bei Heine durch (Ad-hoc-)Verknüpfung verschiedener “hoher” Domänen (Politik, Poesie) mit der “niedrigen” sinnlichen Domäne des Geschmacks und im weiteren Sinne des Essens. Durch die Verknüpfung zweier mental spaces ergibt sich so ein integrierter Raum (das blend), in dem potentiell neue Inhalte entstehen, die bei Heine kritisch-komische Qualitäten erlangen.

Gimber, Arno                                      UCM
24/11/2006 a las 12,30h, Sala Consejo Social
Heines Doppelgänger in der Schubertschen Vertonung
Der Beitrag will nach einer literarischen Interpretation von Heines Gedicht "Der Doppelgänger" ("Heimkehr") den Ort zwischen Sprache und Musik in der Schubertschen Vertonung ("Schwanengesang") bestimmen. Dabei sollen die Referenzbereiche Adaptation musikalischer Strukturen in der Literatur und Literatur in der Musik in Bezug gesetzt und abschließend Aussagen über die Inytermedialität in der deutschen Romantik gemacht werden.

Goltschnigg, Dietmar                 KFU-Graz
25/11/2006 a las 10h, Paraninfo
Heines Schmerzen

Ich gebe einen Überblick über die vielen psychischen, physischen, sozialen, politischen und religiösen Schmerzen, die Heine im Laufe seines Lebens durchlitten hat, und setze dann den Schwerpunkt auf seinen „Judenschmerz“. Dabei berücksichtige ich aus wirkungsgeschichtlicher Perspektive vor allem einige Heine-Texte von Oskar Panizza, Max Nordau und Karl Kraus.

Hauer, Beate                               KFU-Graz
24/11/2006 a las 18:30h, Sala Consejo Social
Die Heine-Rezeption in Österreich von seinem Tod (1856) bis zur Jahrhundertwende (1900)


Besondere Berücksichtigung finden Texte von Moritz Gottlieb Saphir, Kaiserin Elisabeth von Österreich und Peter Rosegger.

Hauschild, Jan-Ch.         HHI-Düsseldorf
24/11/2006 a las 11,30h, Paraninfo
Über falsche Heine-Liebhaber, echte Heine-Verächter und Heine-Haßliebende
Wer im 19. Jahrhundert dazu aufruft, tatkräftig an der allgemeinen Menschenverbrüderung mitzuarbeiten und das Elend vom Erdboden zu vertilgen, ist auch im 21. Jahrhundert gern willkommen. Vorbei die Zeiten, als ein Vorwurf gegen Heine noch lauten konnte, er habe seinen Lesern „Alles, gleichviel was, mundgerecht“ gemacht (Heinrich von Treitschke). Die Amalgamierung von Information und Sprachkunstwerk ist uns alltägliche Erfahrung. Schnellschreibende Frauen und Männer der Tagespresse werden neuerdings nicht müde, uns zu versichern, das hätten sie alles bei Heine gelernt, allerdings auf einem geistigen und sprachlichen Niveau, das unausrechenbar weit von dem Heines entfernt ist. Womit sie ironischerweise ein Ressentiment bestätigen, das Kulturkonservative gegenüber dem „Heinismus“ und leider auch gegenüber Heine beharrlich pflegen. Aber ist das Heines Schuld? Das hieße der nahrhaften Kartoffel die Schuld dafür zu geben, daß man nahezu nährwertlose frittierte Stäbchen oder auch Benzin aus ihr machen kann.

Der Vortrag behandelt sowohl publizistische Heine-Liebhaber, die sich anläßlich des Gedenktages am 17.2.2006 quasi zu heutigen Heines erklärt haben, als auch Heine-Verächter bzw. Kritiker wie Richard Wagner (1850), Heinrich von Treitschke (1889), Ferdinand Avenarius (1900), Adolf Bartels (1906), Karl Kraus (1910), Friedrich Gundolf (1920), Jakob Wassermann (1921), Bertolt Brecht (1940), Theodor W. Adorno (1956), Willy Haas (1956), Ulrich Holbein (2004) und Gerhard Henschel (2006) sowie die Publizistin und Frauenrechtlerin Alice Schwarzer, die Heine seit 1993 in „Haßliebe“ verbunden ist. Erwähnung finden auch die bizarren Beispiele eines Adolf Hitler, Joseph Goebbels und Erich von dem Bach-Zelewski, die Heine anscheinend respektierten bzw. schätzten.

Jané Carbó, Jordi                               URV
24/11/2006 a las 10h, Paraninfo
Wir wollen auf Erden glücklich sein

Heines Weg zur Emanzipation


Diese Arbeit ist die erweiterte Fassung meines Vortrags gehalten im Humboldt-Kolleg: „Harry … Heinrich … Henri … Heine, Deutscher, Jude, Europäer“ an der Karl-Franzens-Universität Graz, im Juni 2006. Dort habe ich mich auf Heines Standpunkte zu den monotheistischen Religionen – als Teil von seinem Kampf um „die Emanzipation der ganzen Welt“ – konzentriert, und sie mit den Standpunkten verglichen, die der französische Philosoph Michel Onfray in seinem Werk, Traité d'athéologie, 2005, verteidigt. Ziel dieser Abwägung war es im Besonderen die Gültigkeit von Heines Gedanken für die Gegenwart zu zeigen. In der anschließenden Diskussion wurde ich freundlich darauf aufmerksam gemacht, dass es in Heines Werk neben den von mir zitierten Stellen auch weitere gibt, in denen er sich als gläubig erklärt. Eine unwiderlegbare Tatsache. Deswegen möchte ich hier das Thema nochmal aufgreifen, und es in einem weiteren Kontext stellen, ohne die Absicht mich auf die langatmige und wenig ertragreiche Diskussion einzulassen, ob Heine gläubig war, bzw. ob er es am Ende seines Lebens wurde oder nicht.

Maldonado Alemán, Manuel                 US
24/11/2006 a las 12,30h, Paraninfo
Wider die Tendenzpoesie

La crítica de Heinrich Heine a la poesía política

A lo largo de su vida Heinrich Heine emprendió a través de la literatura una doble lucha: contra las tendencias más conservadoras del Romanticismo, por un lado, y contra la influencia del Clasicismo en la lírica alemana, por otro. Esta lucha comenzó con una dura polémica con August von Platen y finalizó con una aguda crítica a Georg Herwegh, Ferdinand Freiligrath y la “Tendenzlyrik” de los años cuarenta. En la presente ponencia se analizarán las causas y el desarrollo de la crítica que realizó Heine en sus textos poéticos a la poesía política de la oposición literaria de la Alemania de mediados del XIX.
Mariño Gómez, F. Manuel                   UVA
23/11/2006 a las 12,30h, Paraninfo
Heine en el ámbito literario gallego

 
A lo largo del trabajo, se estudiará la presencia de Heine en la Literatura Gallega —así como en la producción castellana de autores con obra en gallego—, a partir de Rosalía de Castro, cuyas influencias heinianas han sido siempre reconocidas, aunque su verdadero alcance haya quedado un tanto difuminado. La progresión de esa influencia, que va de la lírica a la prosa, corre pareja con la propia evolución de la Literatura Gallega, como se verá. El “cierre” que lleva a cabo Méndez Ferrín con su contraproyecto sobre la Loreley es síntoma de la superación actual del autor de Düsseldorf en el ámbito estudiado.

Oliva Herrer, Maria de la O                 UVA
23/11/2006 a las 16h, Paraninfo
Heine y Hauptmann: dos reflejos del conflicto de los tejedores de Silesia
En el año 1844 se produjo en la región de Silesia una revuelta llevada a cabo por los tejedores, con la intención de lograr una mejora en sus condiciones de vida. Dos importantes escritores alemanes se hicieron eco de esta rebelión en su producción literaria: Heinrich Heine y Gerhart Haupmann. En esta ponencia se pretende analizar la canción y el drama escritos por Heine y Hauptmann respectivamente, y observar cómo dos enfoques literarios muy diversos recogen una misma realidad social.

Orduña, Javier                                       UB
24/11/2006 a las 9h, Sala Consejo Social
Heines metrische Zweideutigkeiten
Gegenüber der herkömmlichen Auffassung, in der Metrik gehe es um die Anreihung betonter und unbetonter Silben, wird sie durch die phänomenologische Metriklehre als Widerkehr von Takten bestimmt. Die autosegmentale Phonologie vorwegnehmend, indem der Trochäus als Kern der deutschen Prosodie anerkannt wird, bieten Arndts und Fourquets Bestimmungen des Taktes als selbständiges, abgestecktes Zusammenspiel von Hebung und Senkung bzw. Senkungen einen verlässlichen Anhaltspunkt zur Auswertung widerkehrender Mittel im Gedicht. Heines Meisterschaft in der Behandlung der deutschen Rhythmik ist u.a. darin zu erkennen, wie er offene, zweideutige Stellen hinterlassen hat, welche sowohl zu einer berauschenden als auch zu einer spöttischen Lektüre Anlass geben. Die phänomenologische Metriklehre erlaubt uns, solchen Leerstellen mit passenden Messwerten beizukommen.

Ortiz de Urbina, Paloma                      UA
25/11/2006 a las 12,30h, Paraninfo
Heinrich Heine y Robert Schumann:

Lyrisches Intermezzo versus Dichterliebe

Tanto Heinrich Heine como Robert Schumann murieron en 1856. Pero poeta y músico compartieron no sólo el año de su muerte sino también una estrecha y enriquecedora amistad desde que se conocieran en Múnich en 1828. Doce años después de este primer encuentro, Schumann ya había puesto en música 43 lieder de Heine, convirtiendo a éste en su poeta favorito. A lo largo de mi intervención trataré de definir la estrecha relación entre música y literatura que gozan las composiciones de Schumann, el músico- poeta que fue capaz como ningún otro compositor de interpretar y materializar musicalmente matices tan importantes en Heine como el humor o la ironía, aspectos éstos poco explorados en la investigación relativa a Schumann, pero especialmente presentes en el ciclo Dichterliebe op.48, compuesto por Schumann en 1840 a partir de poemas de la colección Lyrisches Intermezzo, publicada en 1827 en su conocido Buch der Lieder. 

Pérez García, Jesús                           UVA
24/11/2006 a las 18,30h, Paraninfo
“die ungedruckte Glaubenszeit, wo noch keine Zeitungen erschienen” 

Deutschland. Ein Wintermärchen

En los románticos se manifiesta una contradicción entre lo oral y lo escrito. Por un lado, hay una admiración hacia la cultura oral de la Edad Media, y, por otro, el romanticismo es un movimiento de base burguesa, estrechamente relacionado con los rápidos progresos que se hicieron en la primera mitad del siglo XIX en la alfabetización y difusión de material impreso.

Pérez López, Ana                                UCM
23/11/2006 a las 18,30h, Paraninfo
Heinrich Heine y el exilio alemán 1933-1945

Es de sobra conocido que Heinrich Heine fue, ya en vida, un autor en torno al cual se desataron furiosas polémicas. También desde entonces, muchos de sus detractores estaban guiados por tendencias antisemitas y nacionalistas. En la segunda mitad del siglo XIX la polémica alcanzó su punto álgido con motivo del proyectado monumento en su honor, continuando hasta el final de la época guillermina. En la República de Weimar se pueden registrar intentos de superar este nivel de la discusión, aunque, a la larga, sin éxito, pues con el ascenso al poder del NSPD el antisemitismo como argumento definitivo termina con la presencia de Heine en Alemania. Por el contrario, los escritores que se ven obligados a abondonar Alemania a partir de 1933 y cuyas obras literarias son quemadas como las de Heine, ven en él un ilustre antecesor, de cuyo legado histórico y literario se consideran legítimos herederos. En su actividad literaria, publicista y editorial, en su actuación política y cultural antifascista, el nombre de Heinrich Heine es una constante durante los años del exilio. Desde la antología de Heinrich Heine publicada por Hermann Kesten durante su estancia en el campo de concentración en Francia, al Club Heinrich Heine, centro cultural creado por el colectivo de refugiados comunistas en México, el exilio alemán mantiene la presencia de la obra heineana en el exilio.

Salmerón Infante, Miguel                  UAM
23/11/2006 a las 17,30h, Sala Consejo Social
La cuestión de género en Heinrich Heine y 

Richard Wagner

Heinrich Heine y Richard Wagner se conocieron en París en 1841. Tanto uno como otro ejemplifican de un modo admirable y a su modo al artista revolucionario. Heine fue un defensor de la democracia que abogó inequívocamente por el compromiso político y social del escritor y el artista. El poeta fue un hombre admirable en el que convivieron el patriotismo y un cosmopolitismo humanitario. Heine abrazó el exilio voluntario en la ciudad de la luz para hallar una atmósfera respirable para sus ansias de libertad. La obra de Wagner supone una propuesta política anarquista y subversiva de los órdenes teológicos, patriarcales e institucionales. Todo ello bajo la profunda creencia en el poder de la música. Wagner participó activamente en los hechos revolucionarios de 1848-1849 y fue perseguido y vigilado por la policía prusiana y bávara. Sin embargo, ni Heine ni Wagner supieron encarar debidamente la cuestión de género. Heine sufrió un revés sentimental en su juventud y se convirtió en un resentido misógino que, aparte del recelo que le producían sus colegas femeninas en el oficio poético, a lo más que llegó fue a una relación "à la Pygmalion" al final de su vida. El hondo erotismo de Wagner chocó contra las trabas que su época ponía al amor pasional. Choque que quedó ejemplificado con el frustrado amor por Matilde Wesendonck. Ambos mistificaron sus fracasos y frustraciones en una obra lírica magistral y en unos libretos llenos de seductor encanto. Las contradicciones de Heine y de Wagner siguen siendo, reformuladas, las de todo varón, al menos por dos razones. La primera apunta a que el erotismo es una realidad tan fluidificadora como cortocircuitada, pues está entrevesada con nuestro proceso de identidad. La segunda tiene que ver con que nuestra sociedad no es ni mucho menos tan desinhibida ni está tan liberada como se autoconceptúa.

Santana Quintana, M. Cristina           ULP
25/11/2005 a las 9h, Paraninfo
Reise von München nach Genua (1828) de Heinrich Heine - Connotaciones postmodernas

Para Heinrich Heine ya no existe ningún género puro ni ninguna forma cerrada, puesto que no se cree en ninguno de los valores anteriores, ya no hay limitaciones y todo se puede mezclar. Este forma de narrar unida a la pluralidad de lenguajes, de modelos y de procedimientos, nos recuerda la literatura postmoderna, donde la verdad del mundo no esta percibida de forma directa en la conciencia del ser, sino que solo existe un reflejo de la realidad que tiene relación no únicamente con los objetos, sino también con la naturaleza humana y las relaciones sociales. En nuestro trabajo observaremos la obra Reise von München nach Genua (1828) de Heinrich Heine desde una perspectiva postmoderna, destacando las connotaciones propias de este movimiento y comparándolas con la obra de Heine.
Siguan Boehmer, Marisa                     UB
23/11/2005 a las 10h, Paraninfo
Heine in Spanien: Ideenschmuggel?

Bei meinem Beitrag möchte ich die Idee der Literatur aus Ungenügen an der Normalität, als Erweiterung der Grenzen des Sagbaren aufgreifen, um sie auf das Verhältnis zwischen eigener und fremder Literatur auszuleuchten. Dafür werde ich verschiedene Beispiele aus der Heine Rezeption in Spanien vorstellen. Sie zeigen alle wie ein fremder Autor in das eigene Schreiben aufgenommen wird, um ihn in der Aus­ein­ander­set­zung mit der eigenen Normalität zu benützen: um das Ungenügen daran zum Ausdruck kommen zu lassen, um die im Moment gültige literarische Norm zu durchbrechen und dafür einen Garanten, oder ein Beispiel, oder einen als verwandt empfundenen Begleiter zu haben. Die Art der Rezeption ist in jedem Fall anders. Konstant bleibt aber diese Charakteristik der Benützung, und auch, dass die Selbstfindung sich immer wieder im Dialog mit dem Fremden vollzieht. Dabei werde ich auch auf konkrete Aspekte der Über­setzungs­schwie­rig­keiten eingehen. 
Steinecke, Hartmut               U Paderborn
23/11/2006 a las 11,30h, Paraninfo
„Dichter unbekannt“ – „Kaiser“ der „Emigration“

Zur Heine-Rezeption 1933-1945

 
In der an Kontroversen und Skandalen reichen Wirkungsgeschichte Heines ist zweifellos die Zeit des Nationalsozialismus die spannungsreichste. Dennoch gibt es dazu nur punktuelle Darstellungen, wohl weil die Verhältnisse so eindeutig zu sein scheinen, dass man sie schlagwortartig zusammenfassen kann: „Dichter unbekannt“ – diese Unterschrift unter der Heineschen „Lorelei“ in nationalsozialistischen Anthologien und Lesebüchern gilt als Inbegriff der Kulturbarbarei des Hitlerregimes. Und andererseits: Im Exil wird der Exulant Heine zum einigenden Band jenseits aller früheren politischen Streitigkeiten, zum „Kaiser“ der Emigration. Der Vortrag setzt dem entgegen: Die beiden Titelzitate zeichnen ein verfälschtes Bild. Es wird entwickelt, wie die nationalsozialistische Politik der „Ausrottung“ Heines umgesetzt wurde; und in welcher Hinsicht Heine zur Identifikationsfigur im Exil wurde und welche Funktionalisierungen er und sein Werk in diesem Prozess erfuhren.
Torres Santaella, Carmen                  URV
24/11/2006 a las 17:30h, Paraninfo
Heine, Zensur und Christa Wolf

Christa Wolf hielt eine Rede auf dem Außerordentlichen Schriftstellerkongress der DDR am 3. 3. 1990 in Berlin unter dem Titel „Heine, die Zensur und wir“ und bezog sich auf die ironischen Wörter von Heine, der 1848 in Frankreich schrieb: „Wie soll ein Mensch ohne Zensur schreiben, der immer unter Zensur gelebt hat? [...] ich verließ mich auf die gute Zensur. – Aber jetzt – ich fühle mich sehr ratlos!“. Der Vortrag bietet eine Überlegung über die Konsequenzen der Zensur und der Selbstzensur – wie auch über deren Ende - für beide Autoren bzw. Zeiten.

Uribarri Zenekorta, Ibon                     UPV
23/11/2006 a las 16h, Sala Consejo Social
Las traducciones de Heine al vasco


Mi ponencia pretende presentar las traducciones de las obras de Heine al vasco, en especial la traducción de su poesía antes de la Guerra Civil, un momento en que la literatura vasca conoce un gran desarrollo y se hacen las primeras traducciones de obras alemanas. Desde los presupuestos de la Teoría Descriptiva de la Traducción, se presentará el contexto de la producción de estas traducciones: autores, motivación, impacto cultural, etc, al igual que se hizo con el caso de Schiller en el anterior congreso de Valencia. Esta ponencia se enmarca en una investigación más amplia cuyo objetivo es preparar una edición bilingüe de la poesía de Heine traducida el vasco.

Vilar Panella, Loreto                              UB
24/11/2006 a las 16h, Sala Consejo Social
Die Schuhe sind das A und O

Thomas Rosenlöchers Harzreise (1990)

Thomas Rosenlöchers Wanderer aus dem Buch "Die Wiederentdeckung des Gehens beim Wandern" (1991) hat im Sommer 1990 eine Harzreise unternommen, die sich vom Tag der Währungsunion in Deutschland bis zum Fußballweltmeisterschaftsfinales in Italien (Deutschland 1, Argentinien 0) erstreckt. Im Aufsatz werden die verschiedenen Stationen der Reise, sowie die Erlebnisse und Begegnungen des Sachsen, dem der Westen aufgeht, im geschichtlich-literarischen Kontext der Harzreise Heinrich Heines im Frühherbst 1824 erläutert. Dabei sind die jeweiligen Aufschreibesysteme eine besonders relevante Fragestellung.
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